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Nähere Prüfung der bis jetzt in Anwendung ge-

brachten Wiethoden zur Erzeugung des kohlensau-
ren Natrons (Soda);

von Ernst Friedr. Anthon , Direktor zu Weisgrün.

(Beschlnß.)

X. Aus Glaubersalz und kohlensaurem Barpt—

»

as Verfahren welches Kölreuter in Dingler’s polytech-
nischem Journal Bd. EZ7,S. 138 mittheilt , und welches beson-
ders zur-Ausübungfür Salmiakfabrikanten berechnet ist, be-

steht darin , daß in eine Auflösungvon 2 Theilen krystallisirten
Glaubersalz soviel frisch gefällter kohlensaurer Barvt (erhalten
durch Zersetzung der rohen kohlensauren Ammoniakflüssigkeitmit

falzsanrem Barth gegeben wird, daß derselbe 1 Gewichtstheil
wasserleerenBaryt enthält und durch eine Stunde fleißig um-

geruhrt wird, wobei nach Kölreuter völlige Zersetzung in

kohlensaures Natron und schwefelsauren Baryt statt sinden soll.
Zur Prüfung dieser Methode wurde so Viel breiförmiger

kohlensaurer Barvt genommen, daß derselbe 775 Gewichtstheile
wasserleerenenthielt. Auf denselben wurden nun 1265 Gewichts-
theile krystallisirtesGlaubersalz, in Wasser aufgelöst,gegossen
und durch eine Stunde fleißig durcheinandergerührt. Von den

Von Kolr e uter vorgeschriebenen Verhältnissenbin ich Aus stö-
chlvmetrischenGründenetwas abgegangen, denn in den ange-
wendeten 775 Gewichtstheilen kohlensaurem Baryt ist gerade sp-
plecBaryt enthalten gewesen, daß derselbe vollständig mit der
m den 15265 Gew. Theilen krystallisirtem Glaubersalz enthalten
gewesenenSchwefelsäure neutralen schwefelsauren Barvt hätte
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bilden können,und folglich die beiden andern Befrandtheile ge-
rade ausgereicht hätten, um sich zu einfach kohlensaurem Ratron

zu vereinigen.
Das Gemisch von kohlensaurem Baryt und schwefelsaurem

Natron wurde,-nach einstüudigemfleißigenUmriihren der Ruhe
überlassen, die klare Flüssigkeitabgelassen, der Rückstand völlig
ausgewaschennnd das Waschwasser zur erst abgelasfenen Flüs-
sigkeit gegeben. Der Gehalt sämmtlicher Laugen an kohlen-
saurem Natron wurde auf das genaueste alkalimetrisch ermittelt-
wobei sichergab, daß im Ganzen 308 Gew. Theile wasserfreies
oder was gleichviel sagen will, 820 Gew. Theile krhstallisirtes
kohlensaures Natron gebildet worden waren, welche durch Ab-

dampfen erhalten wurden. Der weiße Bodensatz wurde getrock-
net, wog dann 880 Gewichtstheile und war schwefelsaner Ba-

ryt, welcher aber noch 20 Prozent, folglich in der ganzen Men-

ge, noch 175 Gew. Theile kohlensauren Baryt enthielt, welcher
also nnzersetzt geblieben war.

« Vergleichen wir die wirklich erhaltene Ausbeute von 820

Gewichtstheilen krystallisirtem kohlensaurem Natron mit derje-.
nigen, welche der Rechnung gemäß, aus 1265 Gew. Theilen
krystallisirtem Glaubersalz hätte erhalten werden sollen, nemlich
mit 1123, so ergibt sich, daß die Ausbeute nm 303 Gew. Theile
oder 27 Prozent zu gering ausgefallen war, und daß also 341
Gew. Theile Glaubersalz unzersetzt geblieben sind.

Diese Wiederausbeute an kohlensaurem Natron wird so
ziemlichdurch die noch im schwefelsauren Baryt vorgefundenen
175 Gew. Theile unzersetzt gebliebenen kohlensauren Baryt be-

hoben, denn diese hätten noch bei völliger Zersetzung 240 Gew.

Theile krystallisirtes kohlensaures Natron liefern müssen, und der

weitere noch verbleibende Verlust kann leicht darin seinen Grund

haben, daß das Glaubersalz noch etwas mechanisch eingeschlos-
senes Wasser enthielt.

Bei einem zweiten Versuch wurden 365 Gew. Theile koh-
lensaukek Bath und 58572 Gew. Theile krystallisirtes Glauber-

salz in Anwendung genommen, und es war also die diesmal ge-

wählte Glaubersalzmenge um 3 Prozent geringer als sich der

Rechnung nach ergab: ldenn da 365 Theile kohlensaures Baryt
ans 283 Baryt und 82 Kohlensäure bestehen- die ersteren aber

zur Sättigung 149 wasserfreie Schwefelsäure erfordern- so hät-
ten der Rechnung gemäß 6037.« Gew. Theile krystallisirtes
Glaubetfalz angewendet werden dürfen, was ich aber aus dem
Grunde nicht that, weil ich durch Verminderung der Glauber-

falömengeeine vollständigcreZersetzung zu bezwecken hoffte.
Jm Ulbklgenwurdeverfahren wie beim ersteren Versuchnur mit
dem UnterfchleIUdaß diesmal das Gemisch durch 4 —- 6 Stun-
den fleißigumgerührt wurde.

Der Erfolg war diesmal günstiger,denn die Ausbeute be-
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tkUg 482 Gew. Theile krystallisirtes kohlensauresNatron, wäh-
rend der Rechnung gemäß 520 hätten erhalten werdensollen.
Es war also nur die Ausbeute um 38 Gew. Theile, oder um 7

Prozent zu gering. ,

·

Der als Bodensatz erhaltene schwefelsaure Baryt enthielt
bei diesem zweiten Versuch im Ganzen 7172 Gew. Theile unzer-
setzt gebliebenen kohlensauren Baryt.

Um zu sehen ob nicht bei weiterer Vergrößerungdes Ver-

hältnißes von kohlensauern Baryt gegen das Glaubersalz die

Zersetzungvollstäiidigerzielt werden könne, wurde zu einem

dritten Versuch geschritten, bei welchem auf 300 Gew. Theile
Wallcrleeren kohlensauren Baryt 490 Gew. Theile krystallisirtes
Glaubersalzgenommen wurden, und wonach also von ersterem
km Ulbkkschußvon 8172 Prozent in Anwendung kam. »

Die Auflösungdes Glaubersalzes wurde so wie fruher auf
den breiföriuigeukohlensauern Baryt gegossen,und unter fleißi-
gein Umrühreueine Stunde der gegenseitigenEinwirkungaber-

cßssetdNachdem sich die Flüssigkeitetwas geklärthatte,»wurde
ein genau abgemessener geringer Theil davon alkalimetrisch ge-
Pküft, und der gefundene Gehalt an kohlensaiirem Natron ange-
Mekkt Jetzt wurde wieder unter fleißigemUmrühren das Ge-
Misch durch Z-4 Stunden stehen gelassen, und nachdem sich die
Flüssigkeitetwas geklärt hatte, wieder ein ebenso großer Theil
derselben wie früher abgemessen und untersucht, wobei sich zerg-

tr, daß sich der kohlensaure Natrongehalt nicht vermehrt hatte.
Nach abermaligem durch I-« Stunden fortgesetztem Nühren war

ganz dasselbe der Fall, uud es war somit nebenbei der Beweis

geliefert, daß nach einstündigeniRühreii des Gemisches von koh-
lensaureni Baryt und Glaubersalz die Zersetzungsoweit vorge-
schritten ist als möglich.

Nun wurde der sämmtlicheGehalt an kohlensaurem Natron

ermittelt, und es zeigte sich, daß bei diesem Versuch 347 Gew.
Theile gebildet worden waren, wonach also die Ausbeute um

88 Gew. Theile oder nahe 20 Prozent zu gering ausgefallen
War.

Der schwefelsaure Baryt enthielt ebenfalls noch vielen un-

zersetzt gebliebenen kohlensauren Baryt. s

«
Nachdem alle ferneren Versuche dasselbe Resultat gaben

wie die vorgehenden, so unterlasse ich die Beschreibungderselben
und bemerke nur, daß sich weder die Anwendung von künstlicher

Wärme-noch die Vergrößerungoder Verminderung der zur Auf-
chung des Glaubersalzes genoninieiien Wassermenge von Ein-
fluß zeigte und in allen Fällen Glaubersalz nnzeksctzt blieb, wenn

auch Uvch so sehr der kohlensaure Baryt in Uiberschußangewen-det Worden war, wonach es scheint, daß das Glaubersalz durch

VhlctkfaurenBaryt nach der K ö lreuter’schen Vorschrift nicht
Vollstaudlgin kohlensaures Natron uingewandthwerden kann-
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was dieser Methode, so praktischdieselbe im Uibrigen auch, we-

nigstens für den Salmiakfabrikanten ist, einen ziemlichen Theil
ihres Werthes nimmt.
Außer diesem K ö lr enter’schen Ver fahren, bei welchem

die Zersetzung des Glaubersalzes durch den kohlensauren Baryt
auf nassem Wege vorgenommen wird, giebt es auch ein Ver-

fahren, wonach diese Zersetzungsweiseauf trockenem Wege zu
bewerkstelligen ist. Kastner sagt über diese Zersetzung Fol-
gendes: Will man mit Hülfe des trockenen kohlensauren Ba-

ryts die Glaubersalzzersetzung bewirken, so wird innige Men-

gung desselben mit dem an der Luft zerfalleuen Glaubersalz und

darauf folgende glühende Schmelzng erfordert. Man erhält
dann eine ätzendeMasse, die, mit Wasser ausgelaugt, Aetzna-
tronlauge gibt, während erzeugter schwefelsaurer Barht zu-
rückbleibt.

Nach diesem Verfahren wurde 1 Misch. Gew. (713-.·, Gew.

Theile) an der Luft zerfallenes, und nachher zur Verjagnng von

noch allenfalls darin vorhandenem Wasser, erhitztes Glaubersalz
«

mitl Misch. Gew. (99 Gew. Theilen) trocknem kohlensaurem Ba-

ryt innig gemischt, und so stark erhitzt, daß das Gemisch in völ-

ligem Fluß kam, wozu starke Rothglühhitze erforderlich war.

Die geschmolzeneMasse erschien emailleartig, war hart, hing
fest an den Schmelztiegelwäuden,löste sichsehr langsam in Was-
ser anf, und wog so viel als das Gesammtgewichtdes angewen-
wendeten Glaubersalzes und kohlensauren Barytes betrug, also
1703-«- Gewichtstheile. Nachdem sie im Wasser völlig in einen

aufgelösten und in einen pulverförmigenweißen Bodensatz zer-
fallen war, zeigte sich, daß der Bodensatz noch kohlensauren Ba-

ryt, und die Auflösungdagegen sehr nahe 30 Gew. Theil. koh-
lensaures und 353720 Gew. Theile schwefelsaures Natron ent-

ielt.h
Bei einem zweiten Versuch wurde etwas stärkereGlühhitze

angewendet, und dadurch um 4 Gew. Theile mehr kohlensaures
Natron als beim ersten Versuch erhalten. Da aber diese Aus-

beute immer noch zu ungenügend erschien, indem bei vollstän-
diger Zersetzung Von 713Xw Gew. Theilen wasserfreiem Glau-

sbersalz 53--.o Gew. Theile kohlensaures Natron erhalten wer-

deu müßten, so versuchte ich, ob durch Vergrößerung der Menge
des kohlensaurenBarytes nicht die Zersetzung Vollständigerwer-

de, und wandte daher beim dritten Versuch auf 1 M. Gew.

(718-»- Gew. Theile) wasserfreies Glaubersalz, Is-« Misch. Gew.

(1479-20 Gew. Theile) kohlensauren Baryt an und verfuhr wie

früher. Beim Auslaugen der geschmolzenenMasse,welches äu-
ßerst langsam von statteu ging, wurde ein unauflöslicherBoden-

satz von schwefelsaurem Baryt erhalten, welcher nach dem Trock-
nen 160 Gew. Theile wog und noch viel unzersetztenkohlensauren
Baryt enthielt. Die Auflösungenthielt diesmal 198-»-Gew.
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Theile reines Natron, theils im ätzendentheils im kohlensauren
Zustand, was 339-.» Gew. Theilen wasserfreiem»koblensaurem
Natron entspricht, und also das Resultat kein glmstlgekesAls
das im zweiten Versuch erhaltene war.

Aus dem Umstande nun, daß einerseits die Zersetzung des

Glaubersalzesdurch Gliihhitze noch unvollständigervon statten
geht als auf nassem Wege, und andrerseits die geschmolzene
Masse sich im Wasser äußerst schwer erweicht, und daher das

Auslaugen derselben sehr zeitraubend ist, so ist diese Methode
unter keiner Bedingung zur fabrikmäßigeu Ausführung an-

tvendbar.

XI. Aus Glaubersalz und Aetzkali.
An verschiedenen Orten— wurde auch ein-e Methode der-So-

da--Erzeugungmittelst des Aetzkalis vorgeschlagen, indem beizu-
satz von Aetzkalizu einer Auflösungvon Glanbersalz schwefelsan-
res Kali und Aetznatron gebildet wird, welches letztere dann als

solches verwendet oder in kohlensaures Natron umgewandelt
werden kann. Berzelius schreibt vor, eine Auflösungvon 1000

Gewichtstheilen Glaubersalz mit 254 Gewichtstheilen Aetzkali zu.
versetzen, und das schwefelsaure Kali auskrystallisiren zu lassen-.
Die dann verbleibende Aetznatronlauge kann durch weitere Con-
centration noch mehr vom schwefelsauren Kali befreit werden.

Zur Ermittelnng des Werthes dieser Methode, zu welcher ich aus

theoretischen Gründen zum Voraus Vertrauen gefaßt hatte, löste
ich 2 Mischs Gewicht (322-6 Gewichtstheile) krystallisirtes Glau-
bersalz in einer Asetzkaliauflösung,welche 96 Gewichtstheile
wasserfrei gedachtes reines Kali enthielt, und dampfte diese Auf-
lösungso weit ab, daß sich schon ein beträchtlicherTheil von

schwefelsaurem Kali als krystallinisches Pulver ausgeschieden
hatte. Die Flüssigkeit sammt ausgeschiedenem schwefelsauren
Kali wurde jetzt vor dem Zutritt der Luft geschütztund zum Er-
kalten stehen gelassen. Die klare Flüssigkeitwurde dann abgelas-
sen, das schweselsaure Kali mit etwas Wasser ausgewaschen,
das Waschwssskk zur abgelassenen Aetznatronauflösungge-
gossen, und diese wieder auf beinahe das halbe Volumen abge-
dampft. Hierbei fand wieder Ausscheidungvon schwefelsaurem
Kalt statt, welches wieder gesammelt, ausgewaschen,getrocknet
und zu dem erst erhaltenen gegeben wurde. Die ganze Menge
des schwefelsaurenKalis betrug nach völligen Austrocknen 158

Gewlchtstheilennd enthielt ins diesem Zustand noch 472 O-»was-
spkfkeieskohlensaures Natrom — Die das Aetznatron enthaltende

auge- in »dersich noch etwas schwefelsaures Kali vorfand, wurde

allsclmkkklschgeprüft-wobei sichergab, daß derselbe 60 Gewichts-
Ule kklmks Natron enthielt, wovon ein kleiner Theil an Koh-
Msäukegebunden war, welche während der Arbeit aus der At-

mosphareabsorbirtwurde.
.


